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Daß man auch im Winter Roſen brechen koͤnne/
bewieß mit

feinem Exempel ,

y leiſchmann /
Ihro Hoch⸗Ruͤrſtl. Surchlaͤuchten

Pobl
beftelleer Sang E ammeter

er

die blühenden Roſen von den Lippen
Der

Wohl⸗ Ehrbaren / Viel-Ebr⸗ und Tagend⸗degabcen

Hatharina /
gebotnen Bitterolfin /

Gren. Joh . Eriederich Bitterolfs/
Gerrſchafftlichen Lollers und Mullers in Rippur

Geliebtiſten Jungfer Tochter /
an dem Hochzeitlichen Freuden⸗Feſte /

welches

nach vorher gegangener Priefterl . Copulation Ao . 1716 : dert 2 r :tJia
vergnuͤgt vollzoaen wurde /

mitten in dem haͤrteſten Winter einſammlete ;

Dau dem hochgeſchaͤtzten Brant: Paare von Hertzen gratuliren /

niebſt Goͤttlicher Benediktion, e immerwehrende Roſenzeit /
einen immer bluͤhenden Roſen⸗Garten / lauter erfreuliche Roſen ⸗Gedancken

in dem neuen Stande anwuͤnſchen wolte

Ein auffrichtiger Freund und Diener

GPa . V.
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Etchſel und Veraͤnderung ſteckt in aller Menſchen Sachen .

Bald hebt ſich das DaN A bald folgt wiederum das

i Lachen .

ASJA Nichts ift auf der A als derſelben Un⸗
eſtand .

Wer auf was gewiſſes hoffet / der baut auf den truͤben Sand .

Aee iſt der Menſch in den Worten und Gedancken /
Dann da pflegt er wie ein Rohr oͤffters hin und her zu wancken .

Unbeſtaͤndig in den Wercken . Heute faͤnget er was an /

Morgen klagt er/ daß ers nun nicht aͤndern und verbeſſern kan .

Unbeſtaͤndig iſt er auch in dem Lauffe ſeiner Jahre /

Unbeſtand nimmt er zugleich mit ſich auf die Todten⸗Baare .

In der Jugend ſieht er munter wie das Fruͤhlings⸗Wetter aus .

Sy dem Winter feiner Fahre bebt er wie ein Charten⸗Hauß .

Es darff ihm ein kleiner Wind gleichſam nur entgegen lauffen /
So liegt Pracht und Herꝛlichkeit unverſehens uͤbern Hauffen .

Wechſel liebet ſein Gemuͤthe/ Linbeſtand der ſchwache Leib .

Denn bald iſt er ſchoͤn und fein / bald runtzlicht wie ein altes Weib .

Unbeſtaͤndig iſt er auch in dem Gluͤck und Ungelücke .
Jetzund lacht ihn alles an . Bald hats wieder kein Geſchicke,

Wenn der Himmel voller Geigen dieſe Stunde bey ihin haͤngt/
So hat ſich die andre Stunde ſchon mit lauter Quaal vermengt .

Alſo herꝛſchet Unbeſtand auff der Welt in allen Dingen /
Und wir mifen aller Pracht / ja uns ſelbſt zu Grabe ſingen .

Und was wird das vor ein Wechſel heiſſen / wenn die gantze Welt

Dermahleins mit groſſem Krachen in ihr altes Nichts zerfaͤllt.

Eben ſolcher Unbeſtand trifft nun auch die Jahres; Zeiten/

Die in der Veraͤnderung um den
geifen

Vorzug ſtreiten .

Eine folget auf die ander / und hat das geſteckte Ziel
/

Bie weit fic in ihrer Wuͤrckung ſchreiten oder gehen will .

Blof
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Bloß der Winter fan mit nichts als mit leeren Baͤumen prangen .
Doch der Lentz zieht deſto mehr unſer ſehnliches Verlangen .

Denn er prangt in ſeiner Zierde wie : èin ſchones Weibes⸗Bild /
Das mit den charmanten Minen aller Menſchen Augen fuͤllt.

Was man ſiehet / was man hoͤrt / das iſt unſers Hertzens⸗Freude .
Derer bundten Blumen Pracht iſt der Augen ſuͤſſe Weide .

Lufft und Himmel muß erſchallen . Denn das frohe Lufft⸗Geſchrey
Derer Voͤgel macht daf unſre Luft noch viel vollkommner ſey.

Sonderlich muß unſer Mund ſich in lauter Freude zwingen /
Wenn die ſtoltzen Roſen⸗Stoͤck angenehme Fruͤchte bringen .

Denn die Purpur⸗farbne Roſe wird mit ihrer bundten Pracht
Auch von den geſchickten Heyden werth geſchaͤtzt und hoch geacht .

Denn wofern man ſicherlich ihren klugen Fabeln trauet /
So hat an derſelben Pracht ſelbſt das Goͤtter⸗Chor gebauet .

Sappho meint / ſie koͤnnte Koͤnig unter denen Blumen ſeyn .
Und ich ſtimme gern und willig auch mit ihr hierinnen ein .

Dieſes Kunſt⸗Stuͤck der Natur pflegt uns nun der May zu ſchencken .
Drum wird man vielleicht umſonſt in dem Winter dran gedencken .

Denn der Außbund aller Schoͤnheit / dieſer helle Roſen Pracht
Der wird durch der Sonnen⸗Hitze uns geſchencket und gebracht .

Doch Herꝛ Fleiſchmann lehret uns auch im Winter Rofen brechen,
Dadurch will er den Verluſt an des Sommers Neide raͤchen /

Oer ihm eine zarte Roſe in der beſten Bluͤthe nahm/
Da der Tod mit ſeiner Sichel an die ſchoͤneBlume kam .

Jetzund will Er nun den Schatz von dem Winter wieder haben/
Den deß Fruͤhlings Grimmigkeit iin vorit Fabre patvergraben ,

Und den trifft er auch nach Wunſche bey der neuen Liebſten an/
Da er nun zum andern mahle friſche Roſen brechen kan .

Wer fich eine Liebſte ſucht / der koͤmmt in den Roſen⸗Garten
Wo viel Roͤsgen ſchoͤner Art oft mit Sehnſucht auf ihn warten .

Jungfern lieben Fleiſch und Maͤnner . Jede will verkauffet ſeyn .
Drum giebt ſich auch bey dem Kauffe dort Rebecca willig drein .

Nun Herꝛ Fleiſchmann hats gewagt . Er hat auch was antigs funden .
Mit derſelben wird ſein Hertz in Vertraulichkeit verbunden .

Nunmehr kan ſein Fuß beſtaͤndig in erwuͤnſchtem Wohlergehn
Mit der anvertrauten Roſe wie im Roſen⸗Garten ſtehn .
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Und was iſt der Ehéftand ? eine rechte Roſen⸗Aue /
Darein Gott den Menſchen ſetzt / daß er Luſt und Freude baue .

Miſcht ſich offt auch in dieſelbe gleich ein rauhes Luͤfftgen ein/
So muß die Vergnuͤgung drauff nur deſto delicater ſeyn .

Roſen ſtehen uͤberall . Roſen bluͤhen uͤber Tiſche ,
In den truͤben Waſſern giebts mehrentheils die beſten Fiſche.

Deñ das Braut Bett hat die Venus ſelbſt mit Roſen außgeſchmůͤckt/
Und in beyder Bruſt und Hertze ſuſſe Roſen⸗Luſt gedruͤckt .

Nun fo tritt denn / werthes Paar / tritt in deinem Gott zuſammen /
Liebe / Treu und Fruchtbarkeit lege ſich in deine Flammen .

Alles was man ſelber wuͤnſchet / ſtelle ſich gedoppelt ein :

So kanſt du in deiner Hoffnung allzeit unbetrogen ſeyn .

Es muß auch/ was ſchaͤdlich heißt / durch deß Hoͤchſten Huͤlffe fliehen/
Wenn die Seegens⸗Stroͤhme ſich in dein Hauf umd Bette ziehen .

Darum nim̃ dich ihrer/ Hoͤchſter / ſtets mit neuen Seegen an/
Damit auch mein Kiel aufs neue froͤhlich gratuliren kan .
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